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Die Konzepte Kontrolle und Kontrollierbarkeit wurden von unterschiedlichen Autoren 

aufgegriffen und in verschiedene Modelle integriert. Dies sind beispielsweise auch Konzepte von 

Abramson et al. (1978), die sich mit der Hoffnungslosigkeits-Depression beschäftigten, sowie die 

Persönlichkeitsdisposition der Kontroll-Lokation von Rotter (1966). Konzepte der 

Kontrollierbarkeit sind überdies sehr bedeutsam für die Genese, Aufrechterhaltung und Therapie 

von psychischen Störungen. So fanden zum Beispiel Constantini et al. (2021) in einer 

Längsschnittstudie, dass eine um eine Standardabweichung externere, subjektiven Kontroll-

Wahrnehmung im Alter von 16 Jahren mit einem 19% höheren Depressionsrisiko im Alter von 23 

Jahren assoziiert werden kann. (siehe auch Hovenkamp-Hermelink et al., 2019) 

 Ziel dieser Arbeit ist es, einen Überblick über die Zusammenhänge zwischen Konzepten 

der Kontrolle und Kontrollierbarkeit und unterschiedlichen psychischen Störungsbildern zu 

erstellen, den es bisher noch nicht gibt. Dafür erstelle ich zunächst eine Liste mit den, in diesem 

Zusammenhang wichtigsten, psychischen Störungen. Die Selektion erfolgt systematisch anhand 

der Anzahl an Ergebnissen bei ausgewählten Suchanfragen in Fachdatenbanken, und durch 

Recherchen in Lehrbüchern und Klassifizierungssystemen. Jedes Störungsbild wird dann 

hinsichtlich der wichtigsten Störungsmerkmale charakterisiert. Für jede selektierte psychische 

Störung folgt dann eine systematische Recherche in Fachdatenbanken, um Studien und sonstige 



Literatur zum jeweiligen Zusammenhang mit Konzepten von Kontrolle und Kontrollierbarkeit zu 

identifizieren und zusammenzufassen. 
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